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Kieserling hat sich auf die Weiterentwicklung des Baustoffs Beton und 
seine Verwendung als hochfesten Nutzbelag spezialisiert. Viele der 
eingesetzten Materialien und Verfahren sind patentiert. Heute 
bezeichnet man sich als technischer Marktführer in diesem Bereich. 
Eines der erfolgreichsten Produkte der Hamburger ist ein betonbasierter 
Spezialfußboden für die Fleischwirtschaft.  



 
 
 

 
¨  Der betonbasierte Spezialboden wurde speziell auf die besonderen Anforderungen bei der Lebensmittelproduktion abgestimmt. 
 
Kieserling baut Industriefußböden auf Betonbasis 
 

Spezialböden für die 
Lebensmittel - Wirtschaft 
 
Kieserling hat sich die Weiterentwicklung des Baustoffs Beton 
und seine Verwendung als hochfesten Nutzbelag spezialisiert. 
Viele der eingesetzten Materialien und Verfahren sind paten- 
tiert. Heute bezeichnet man sich als technischer Marktführer in 
diesem Bereich. Eines der erfolgreichsten Produkte der 
Hamburger ist ein betonbasierter Spezialfußboden für die 
Fleischwirtschaft.  
 

 
Produkts aus dem Hamburger 
Industrieboden- Fachbetrieb. 
Der  Boden – bereits von  
Firmengründer Robert 
Kieserling entwickelt-wird seit 
über 90 Jahren erfolgreich 
eingesetzt.  

 

Innovation in  
Sachen Beton 

 
Kieserling hat sich im Verlauf 
der langen Firmengeschichte 
als innovativer Betonverar-
beiter einen Namen gemacht. 
Neben dem Spezialfußboden 
für die Fleischwirtschaft gehö-
ren hochbelastbare Industrie-
böden aus Vakuumbeton und 
Stahlfaserbeton zum 
Leistungsspektrum. Darüber 

D 
as älteste Objekt mit einem 
Kieserling-Spezialboden, 
das heute noch genutzt 
wird, ist ein Teil des alten  

Stuttgarter Schlachthofs. 
Der Beton wurde 1903 
eingebaut und entspricht 
noch immer der geltenden 

„EG-Klassifikation“, verweist 
Verkaufsleiter Bernd Meier 
auf die Qualität und Langle- 
bigkeit des „dienstältesten“ 

hinaus baut das Unterneh-
men nach dem sog. Techno- 
plan-System Betonsohlen aus 
Fließbeton ein. Auch im   
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Straßenbau hat sich Kieserling 
schon engagiert. „Der Straßen-
bau macht allerdings nur einen 
relativ geringen Umsatzanteil 
aus. Hauptmetier bleibt der 
Industriebau.“ 
 
Kieserling-Industrieböden 
werden nach einem bewährten 
Konstruktionsprinzip erstellt. 
Die Nutzschicht wird in der 
Regel frisch in frisch auf den 
Unterbeton verlegt, sodass ein 
monolitischer Boden entsteht. 
Hartstoffschichten, Einfär-
bungen oder Stahlfaser-
armierungen verleihen dem 
Boden die vom späteren 
Nutzer erwünschten Eigen-
schaften.  

mechanischen Belastungen.  
 
„Im Schlachthof Ludwigsburg 
wurde der Boden vor dreißig 
Jahren eingebaut und sieht 
aus, als wäre er ein Jahr alt. 
Lediglich an einer Stelle, die 
täglich von herabfallenden 
Fleischhaken traktiert wurde, 
gab es kleinere 
Abplatzungen an der 
Oberfläche. Diese las-sen 
sich mit speziellen Mörteln 
einfach reparieren, da der 
Betonboden über 
ausreichende Haftzugfestig-
keiten verfügt“.  

 
·  Kieserling Verkaufsleiter Bernd Meier: „In Sachen 

Industriefußböden auf Betonbasis gelten wir technis ch 
als Marktführer.“ 

 

 
Hochbelastbar, 

rutschsicher und 
dekontaminierbar 

 
 

Mit ihrem Spezialfußboden für 
die Fleischwirtschaft sind die 
Hamburger in einer echten 
Marktlücke tätig. Der zement-
gebundene Nutzboden 
zeichnet sich nicht durch seine 
dauerhaft verschleißfeste 
Oberfläche aus, sondern ist 
auch weitgehend Resistent 
gegenüber chemischen 
Belastungen. Darüber hinaus 
bietet der Boden auch naß 
noch ein hohes Maß an 
Rutschsicherheit, gemäß den 
einschlägigen befufsgenossen-
schaftlichen Vorgaben. Erreicht 
werden diese Eigenschaften  

 
 
durch ein spezielles, von 
Kieserling weiterentwickeltes 
Bindemittel.  
Der Spezialzement wurde ei-
gens auf die in der Fleisch-
wirtschaft sowie in Schlacht-
höfen auftretetenden  

 
 
Belastungen eingestellt. Zwar 
lassen sich dekontaminier-
bare Böden auch mit 
Beschichtungen herstellen, 
sie erreichen laut Meier 
jedoch nicht den hohen Grad 
an Resistenz gegenüber 

Vorteile gegenüber 
Kunstharzbe-
schichtungen 

 
Neben der hohen Ober- 
flächenfestigkeit liegt in der 
einschichtigen Bauweise ein 
deutlicher Vorteil gegenüber 
epoxid- und acrylharzbe- 
schichteten Böden. Durch 
den „frisch in frisch“ Einbau 
entsteht ein monolithischer 
Boden ohne Haftungs- und 
Unterwanderungsprobleme 
an der Verbindungsstelle 
zwischen Unterbau und 
Verschleißschicht. Nutz- und 
Tragschicht haben nahezu 
identische E-Module.  

 
Hinsichtlich der  Rutsch-
sicherheit und dem 
dazugehörigen Verdrän-
gungsraum ist die  

 

 

 

�  Das Material kommt nicht als Werksmischung an die 
Baustelle, sondern frakturweise. Die einzelnen 
Komponenten müssen an der Einbaustelle nach 
exakt festgelegten Rezepturen und 
Verfahrensweisen gemischt werden. 

 �  Als Bindemittel dient ein von Kieserling 
weiterentwickelter Spezialzement, der eigens auf di e bei 
der Lebensmittelproduktion auftretenden chemischen 
Belastungen eingestellt wurde.  
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�  Der Unterboden B 25 wird im Gefälle eingebaut, 

abgezogen und mechanisch verdichtet.  
 �  Der Kieserling-Spezialbelag wird in 3cm Dicke auf d en 

Unterboden aufgezogen und geglättet. 
 
 

   

rauhe Oberfläche des Nutzbo-
dens mit einer Splittkornfraktur 
von 0 bis 8 Millimetern ebenfalls 
vielen Kunstharzbeschichtun-
gen überlegen – besonders bei 
Nässe. Und diese ist in fleisch-
produzierenden Betrieben an 
der Tagesordnung.   
 
 
Selbst unter gestalterischen 
Gesichtspunkten muss der 
betonbasierte Boden nicht voll-
ständig hinter Kunstharzbe- 
schichtungen zurückstehen. 
Kieserling bietet für seinen von 
Haus aus grauen Spezialboden 

verschiedene Einfärbungen 
von gelb über rot bis grün an.  

 

Beim Einbau ist 
Know-How gefragt 

 
Der Einbau verlangt viel Know-
How. Im Gegensatz zu ande-
ren Betonen oder Hartstoffest- 
richen kommt der Kieserling- 
Boden nicht als Werksgemisch 
an die Baustelle, sodern frak-
turweise. Die einzelnen Komo-
nenten müssen an der Ein-
baustelle nach exakt festge-
legten Rezepturen und Verfah- 

rensweise gemischt werden. 
Neben dem Spezialzement 
kommen ausgesuchte Zu-
schläge, Quarz- und Natursan-
de sowie Hartedelsplitte aus 
bestimmten Gruben zum Ein-
satz. „Um diese Art von Boden 
herstellen zu können, benötigt 
man eine spezielle Ausbil-
dung“, verdeutlicht Meier die 
Komplexität des Materials.  
 
 
Der Nutzboden wird in der 
Regel frisch in frisch eingebaut, 
kann aber auch auf Altbeton 
verlegt werden, sofern 

sämtliche Altbeläge rückstand-
los entfernt wurden. Beim frisch 
in frisch Verfahren wird 
zunächst ein Unterbeton der 
Festigkeitsklasse B 25 auf einer 
Feuchtigkeitssperre 
eingebracht, dann abgezogen 
und maschinell verdichtet. Der 
Unterbeton erhällt ein Gefälle, 
das die spätere Reinigung 
erleichtert. Das Gefälle wird  
– je nach Kundenwunsch – als 
Trichter- oder Dachgefälle in 
Richtung auf einen 
punktförmigen Ablauf oder eine 
Rinne ausgebildet.   

 
 
 

 

 

 
�  Herstellen der erforderlichen Rutschfestigkeit und des 

Verdrängungsraumes durch manuelle Oberflächen-
behandlung. 

 �  Die erforderlichen Bewegungsfugen werden maschinell  
ausgebildet und mit einem speziellen Vergußmaterial  
verschlossen. 
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�  Um an den Wänden mechanische Beschädigungen zu 
vermeiden, wird aus dem Nutzboden-Material ein 
Rammschutzsockel einschließlich Hohlkehle 
entsprechend den einschlägigen EG-Richtlinien 
gebaut.  

 �  Der Kieserling-Boden genügt höchsten mechanischen 
Ansprüchen und ist leicht zu reinigen.  

 
 

   

Auf den Unterbeton wird 
anschließend der betonbasierte 
Spezialboden monolithisch in 
einer Schichtdicke von 3 cm 
eingebaut. Um die geforderte 
Rutschsicherheit und ein 
entsprechendes Verdrängungs-
maß zu erhalten, fegen die 
Kieserling-Fachleute den Boden 
mehrmals manuell aus. Die bei 
einem zementgebundenen 
Boden erforderlichen Bewe- 
gungsfugen werden mit einem 
speziellen Vergußmaterial 
lebensmittelecht verschlossen.  
 
 
Hygienisch einwandfrei  
 
Der Einsatz in der Lebensmit- 
telindustrie erfordert nicht nur 
beim Fugenverschluss 
besondere Sorgfalt. „Die 
einschlägigen EG-Richtlinien 
verlangen, dass es im Boden 
keine Ecken und Winkel geben 
darf, in denen sich Bakterien  
 
 
 

sammeln können. Daher wird 
im Randbereich eine 
Hohlkehle ausgebildet“, erklärt 
Meier. Besteht an Wandab-
schlüssen zudem die Gefahr 
mechanischer Beschädigun-
gen, baut man aus dem 
Nutzboden-Material einen 
Rammschutzsockel, der im 
Fußpunkt die Hohlkehle erhält. 
 
 
 
In durchgehender, sachge- 
rechter Ausführung ist der 
Boden resistent gegen alle in 
fleischverarbeitenden 
Betrieben auftretenden 
chemischen Belastungen wie 
Fettsäuren, Blut und Fäkalien. 
Seine Grenzen findet der 
Boden lediglich in 
Schockräumen sowie im 
unmittelbaren Umfeld von 
Brühkesseln und Heißräuchen. 
Hier sind zusätzliche 
Maßnamen erforderlich.  

Konsequente 
Ausrichtung auf eine 

Kundengruppe 
 

Aufgrund dieser Eigenschaften 
sind laut Meier auch andere 
Einsatzgebiete in der Lebens-
mittelindustrie vorstellbar. „Daß 
sich der Boden aber gerade in 
der Fleischindustrie durchge-
setzt hat, liegt vor allem an 
seiner Unempfindlichkeit 
gegenüber mechanischen Be-
anspruchungen. 
In Trockenräumen wie Lägern 
genügt unter Umständen ein 
preiswerterer Hartstoffboden. 
Der bietet allerdings bei 
Feuchtigkeit nicht mehr die 
Rutschsicherheit unseres 
Spezialbodens“. 
 
Für fleischverarbeitende Be-
triebe gibt es laut Meier gegen-
über dem Kieserling-Boden 
kaum Alternativen. 

Mit einem Komplettpreis von 
120 bis 130 Mark pro Quadrat-
meter ist er auch in 
wirtschaftlicher Hinsicht gegen-
über anderen Materialien kon-
kurrenzfähig, zumal der Boden 
besonders langlebig ist. Durch 
die monolithische Einbauweise 
reduziert sich darüber hinaus 
die Einbauzeit.  
 
 
Die Kunden aus der Fleischin-
dustrie sind offensichtlich eben-
falls überzeugt. Nur selten 
schaltet Kieserling Anzeigen in 
einschlägigen Fachorganen  
- man ist in der Branche 
bekannt. 
 
 
Der Grund dafür, dass viele 
Flesichproduzenten und –ver-
arbeiter gerade diesen Boden 
haben wollen, liegt für Meier 
auf der Hand: „Sie wissen, dass 
er funktioniert.“ 
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